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Innviertlerin ist Botschafterin in Libyen
ANTIESENHOFEN. Aufge-
wachsen ist Dorothea Auer
in Antiesenhofen. Nach der
Schulzeit zog sie in die
Welt hinaus und arbeitet
zur Zeit als österreichische
Botschafterin in Libyen.
Die Volkszeitung setzt mit
ihr die Serie „Innviertlerin-
nen und Innviertler in aller
Welt“ fort.

VON M. KRENN-AICHINGER

VOLKSZEITUNG: Wer
an Libyen denkt, denkt an
den afrikanischen Schur-
kenstaat unter Muammar
Gadaffi. Haben Sie den
Staatschef schon kennenge-
lernt?

AUER: Ich habe ihn be-
reits öfter bei öffentlichen
Anlässen gesehen, etwa
beim Besuch von Präsident
Sarkozy. Dem Diplomati-
schen Corps schüttelt er
üblicherweise ohne Worte
die Hand. Er hat einen wei-
chen Händedruck, seine
Kleidung ist sehr auffällig
und er liebt es im Rampen-
licht zu stehen. Seit der
Freilassung der bulgari-
schen Krankenschwestern
und der Lösung der Locker-
bie-Affäre gilt Libyen inter-
national übrigens nicht
mehr als „Schurkenstaat“.

VOLKSZEITUNG: Was
waren die größten Heraus-
forderungen in jüngster
Zeit?

AUER: Heuer gab es in-
tensive Vermittlungsversu-
che zur Beilegung der Liby-
en-Schweiz Krise, die mit
der vorübergehenden Fest-
nahme eines Sohnes von Li-
byens Staatschef Muammar
Gadaffi begann. Der Schen-
gen-Visa-Streit war eine der
Folgen. Auch die Unterstüt-
zung der Angehörigen der
österreichischen Opfer des
tragischen Afriqiyah-Flug-
zeugabsturzes gehörte zu
den Aufgaben der Bot-
schaft.

VOLKSZEITUNG: Wie
sieht es mit den wirtschaftli-
chen Beziehungen zwischen
Österreich und Libyen aus?

AUER: Große österrei-
chische Firmen sind in Li-
byen aktiv. Zuletzt war ich
bei der Eröffnung eines
großen Infrastrukturpro-
jektes der Strabag in Taju-

ra, einem Vorort von Tripo-
lis und der Eröffnung der
Betonfertigungsanlage der
Firma Asamer dabei.

VOLKSZEITUNG: Schil-
dern Sie uns ein bisschen

ihr Lebensumfeld und den
Tagesablauf einer Botschaf-
terin?

AUER: Ich lebe in der
Nähe einer boomenden Ge-
schäftsstraße in Tripolis.
Verkehrsstaus sind an der
Tagesordnung bei meinen
Fahrten zur Residenz, Bot-
schaft und zu den vielen
Terminen. Repräsentati-
onsverpflichtungen stehen
fast jeden Abend am Pro-
gramm. Zu meinen Aufga-
ben gehört, die bilateralen
Beziehungen zu pflegen,
die Beobachtungen und Be-
richterstattung über rele-
vante Entwicklungen im
Gastland oder die Teilnah-
me an internationalen Kon-
ferenzen.

VOLKSZEITUNG: Wie
schwer haben Sie es als
Frau in einem Staat, wo die
Männer den Ton angeben?

AUER: Ich habe in meiner
Funktion eher Vor- als
Nachteile gegenüber mei-
nen männlichen Kollegen.
Es gibt mittlerweile noch
zwei weitere Botschafterin-
nen aus Indien und Kana-
da, die das genauso emp-
finden. Die Stellung der

Frau in Libyen ist im Ver-
gleich zu anderen
Maghreb-Mashrek-Staaten
sehr liberal, wenngleich
keinesfalls mit unseren
Wertigkeiten vergleichbar.
In Tripolis gibt es viele be-
ruflich erfolgreiche Frauen,
die sich sehr selbstbewusst
behaupten. Gaddaffi hat
auch eine weibliche Garde
und fördert die Gleichstel-
lung von Frauen.

VOLKSZEITUNG: Was
machen Sie, um nach der
Diplomatenhektik abzu-
schalten?

AUER: Ich reise sehr ger-
ne. Als begeisterte Wüsten-
fahrerin bin ich als Frau am
Steuer in der Wüste eine
exotische Ausnahme, was
die Bevölkerung mit einem
freundlichen Lächeln quit-
tiert. Als Vertreterin Öster-
reichs – am Kennzeichen
zu erkennen – genieße ich
wohl eine Vorzugsstellung.
Außerdem liebe ich Tau-
chen, Reiten, Bergwandern
und Tango tanzen. Ich liebe
schicke Kleider, schöne
Schuhe aber genauso be-
queme Sportkleidung.

VOLKSZEITUNG: Was
fasziniert Sie an Libyen?

AUER: Es ist ein spannen-
des Land im Aufbruch mit
vielen Möglichkeiten. Es
gibt viele interessante anti-
ke Ausgrabungsstätten ent-
lang der Küste, jahrtau-

sendealte Felsmalereien
und bizarre Felsformatio-
nen im Akakusgebirge. Ich
kenne das Land schon bes-
ser als viele Einheimische.

VOLKSZEITUNG: Was
geht Ihnen am meisten am
Innviertel und an Öster-
reich ab?

AUER: Der österrei-
chische Schmäh und die
Gemütlichkeit, das reiche
Kulturangebot und die vie-
len Freizeitmöglichkeiten
und die schöne Landschaft.
Es gibt auch die Momente
der Einsamkeit, dann feh-
len die engen Freunde und
die gewohnte Vertrautheit

der Heimat.
VOLKSZEITUNG: Haben

Sie einen Lieblingsplatz im
Innviertel?

AUER: Nicht wirklich.
Obernberg und Reichers-
berg verbinde ich mit vie-
len schönen Erinnerungen
und Freunden aus der
Schulzeit.

VOLKSZEITUNG: Wo-
rauf möchten Sie nie mehr
verzichten?

AUER: Auf meine Offro-
ad-Wüstenreisen und Erleb-
nisse, wo man die Freiheit
im wahrsten Sinne erleben
kann, inklusive dem Auto-
fahren in den Sanddünen.

Botschafterin Dorothea Auer ist mitten in der Wüste bei einer Touareg-Hochzeit eingeladen. Der Botschafter von Mali zu Gast bei Auer. Fotos: privat
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Sie arbeitete in Brüssel und
an der Botschaft in Buenos
Aires und Lissabon und ist
seit Juni 2007 Botschafterin
in Tripolis/Libyen.
Zu ihrem Alter sagt die ge-
bürtige Antiesenhofnerin
nur soviel: „Ich bin alt ge-
nug, um eine junge Bot-
schafterin zu sein.“

Seit sie in Libyen lebt,
kommt Auer öfter in ihre
Heimat zurück, zum Bei-
spiel zuletzt für einen kur-
zen Abstecher zum Wiener
Opernball.

Aufgewachsen ist Dorothea
Auer in Antiesenhofen.
Nach der Matura an der
Tourismusschule Klessheim
studierte sie unter anderem
in Paris und London und
schloss ihr Politikstudium
an der Universität Wien ab.
Danach arbeitete sie als
Food & Beverage-Manager
in einem Hotel in Costa
Rica und arbeitet dort auch
für ein Entwicklungshilfe-
projekt.

Seit 1988 ist Dorothea Auer
im Außenministerium tätig.

Z U R  P E R S O N

Botschafterin Dorothea Auer

~Mit dem

Auto durch

die Wüste zu

fahren, be-

deutet Frei-

heit“
DOROTHEA AUER
Botschafterin


